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„Noch nicht alles“, sagte Klinger. „Aber genug, um die richtige 
Frage zu stellen.“

Er las den gestrichenen Absatz vor.

Langsam.

Bei den Worten „interne Vorbereitung und Dokumentation“ 
sah Frau Bergen zum ersten Mal weg.

Nicht lange, aber lange genug.

„Damit waren doch Sie gemeint“, sagte Klinger.

Im Raum wurde es still.

Frau Bergen sah auf die Redekarte, als läge dort nicht Papier, 
sondern eine Rechnung, die sie seit Jahren erwartet hatte.

„Das ist eine Interpretation“, sagte sie schließlich.

„Nein“, sagte Klinger. „Das ist Bürodeutsch. Bürodeutsch ist 
selten unschuldig.“

Dann brach es aus ihr heraus: „Er hätte es getan! Er wusste 
seit drei Tagen, dass das Bild problematisch war. Dr. Wendt 
hatte recht. Herr Behrens drängte. Der Vertrag sollte 
unterschrieben werden. Und Reimers tat, was er immer 
tat: Er suchte jemanden, auf den er treten konnte, damit er 
selbst größer wirkte.“

„Also töteten Sie ihn“, sagte Klinger.

Sie sah ihn an. In ihrem Gesicht war keine Verwaltung mehr. 
Nur Müdigkeit.

„Zwanzig Jahre habe ich seine Reden geschrieben, seine Fehler 
korrigiert, seine Termine gerettet und seine Demütigungen 
in höfliche E-Mails übersetzt. Er nannte mich seine rechte 
Hand. Wissen Sie, was das bedeutet?“

Klinger schwieg.

„Es bedeutet, dass man benutzt wird, solange man funktioniert. 
Und abgehackt, wenn man stört.“

Als sie abgeführt wurde, blieb sie kurz vor dem Bild stehen.

„Es ist übrigens falsch“, sagte sie.

Behrens wurde blass.

Dr. Wendt sah das Bild an und nickte, als habe wenigstens 
eine Sache an diesem Abend endlich Anstand gelernt.

Draußen hatte der Regen aufgehört. Das Pflaster vor dem 
Museum glänzte. Die Gäste wurden nach und nach entlassen, 
viele mit jenem Gesichtsausdruck, den Menschen tragen, 
wenn sie feststellen, dass Kulturveranstaltungen nicht nur 
geistig tödlich sein können.

Der junge Beamte trat neben Klinger.

„Wie sind Sie so früh auf Frau Bergen gekommen?“

Klinger blickte durch die Fensterfront in den Saal. Drinnen 
wurde gerade die Siebträgermaschine als Beweismittel 
verpackt, was er persönlich bedauerlich fand.

„Sie war die Einzige, die über Reimers’ Tod erschüttert war“, 
sagte Klinger.

„Das waren doch alle.“

„Ja“, sagte Klinger. „Aber sie war nicht überrascht.“

Klinger sah noch einmal zur Kaffeestation. „Cappuccino ist 
selten eine gute Idee“, sagte er. „Heute war er eine besonders 
schlechte.“
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Wenn sich vom 12. bis 14. Juni 2026 die Tore der Burg Horn 
öffnen, beginnt das BRIMBORIUM, das in diesem Jahr größer, 
vielseitiger und geschichtsträchtiger daherkommt als je zuvor. 
Zum ersten Mal findet das Mittelalterfest nicht im November, 
sondern im Juni statt – und allein dieser Wechsel verleiht 
dem Spektakel eine neue, sommerliche Leichtigkeit. Hinter 

BRIMBORIUM 2026 in Horn vom 12. bis 14. Juni 2026: 

Heerlager, Händler, Ritter, 
die Schlachtschwertierer

und ein ganz großes Gelage
Songpremiere mit der Band „Seinerzeit“

der Burg Horn wächst das Gelände weiter: Neun historische 
Lager schlagen auf dem Burgwall ihre Zelte auf und lassen 
Besucher tief in germanisches, sächsisches und nordisches 
Leben eintauchen. Schaukämpfe, Handwerk und lebendige 
Darstellungskunst machen den Burgwall zu einer attraktiven 
Ergänzung des Festes. Es lagern Hus Rhabarn, Bockwidderson, 

„Volk von jenseits der Berge“ 
kommt zum BRIMBORIUM nach Horn

Saltatio Draconum (Drachentanz) ist eine deutsche Mittelalter-
Musikgruppe aus der Nähe von Reinhardshagen, die seit mehr als 
zehn Jahren auf Mittelaltermärkten auftritt. Die Band ist bekannt 
für ihre Musik mit Sackpfeifen (Marktsäcken) und Trommeln.
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Fallhoefnir Klan, der Bund freier Ritter vom Orden der Rose, 
die Wölfe Ragnaröks, Mulnheimer, das Heerlager Fuchsbau, 
Voltanis Draconis und die Freie Ritterschaft Liborius.

Ein besonderes Erlebnis erwartet die Gäste im Rittersaal: 
Eine Gerichtsverhandlung mit Vollstreckung des Urteils, 
gespielt mit einer Mischung aus Humor, Schauspiel und 
mittelalterlicher Strenge, gehört zu den Programmpunkten, 
die man so nur auf dem BRIMBORIUM erlebt. Landrat 
Meinolf Haase übernimmt erstmals die Schirmherrschaft 
des „BRIMBORIUM“. Von da aus sind es nur ein paar Schritte 
den Turm hinauf zum Burgmuseum mit Exponaten der 
Stadtgeschichte.

Musikalisch setzt die Veranstaltung 2026 eine besondere 
Note: Die lippische Band Seinerzeit feiert die Premiere ihres 
eigens komponierten Songs „BRIMBORIUM“, ein Stück, das 
eigens für dieses Fest geschrieben wurde und die Atmosphäre 
des Marktes in Noten und Töne verwandelt. Dazu gesellen 
sich Saltatio Draconum, das Duo Sandwitch, Forzarello, 
Rabenfeuer und viele weitere Künstler, die das Wochenende 
mit Sackpfeifen, Feuerkunst, Folk, Feuershow und Gaukelei 
füllen.

Am Freitag wird der Markt aufgebaut – ein Geheimtipp für 
alle, die entspannt über das Gelände schlendern möchten, 
denn der Eintritt ist frei. Am Samstag und Sonntag zahlen 
Erwachsene 4 Euro, während Kinder und Gewandete wie 
immer freien Eintritt genießen. Mehr als 30 Händler und 
Stände haben sich angekündigt. Parallel dazu lockt am 
verkaufsoffenen Sonntag ein großer privater und ein 
gewerblicher Flohmarkt, der die gesamte Innenstadt mit 
Marktplatz belebt. Der private Flohmarkt in der Burgstraße 
wird vom TV Horn-Bad Meinberg organisiert, der gewerbliche 
von Krencky’s Märkte (www.krenckys-maerkte.de).

Ein weiterer Höhepunkt ist das mittelalterliche Gelage am 
13. Juni ab 19.30 Uhr in der Burgscheune. Graf Bernhard III., 
dargestellt von Sebastian Delius, lädt zu einem rustikalen 
Festmahl ein – und das aus gutem Grund: In der Sage der 
Schlachtschwertierer bedankt sich der Graf mit diesem 
Gelage für seine Befreiung aus der Burg Calenberg. Mit 
Herold, Mundschenk, Vorkoster, Trinkspruch-Orator, Musik 
und Gaukelei wird das Gelage zu einem Abend, der tief in 
die mittelalterliche Festkultur eintaucht. Noch sind Plätze 
buchbar. Die Speisekarte steht bereits online.

Auch organisatorisch schlägt das BRIMBORIUM ein neues 
Kapitel auf: Hans Wiese übernimmt erstmals die Rolle des 
Marktmeisters – eine Aufgabe, die er mit viel Erfahrung 
aus der Szene und einem feinen Gespür für Authentizität 
ausfüllt. So wächst das BRIMBORIUM 2026 musikalisch, 
erzählerisch und atmosphärisch. Ein Fest, das nicht nur 
Mittelalterfreunde begeistert, sondern die Burg Horn für drei 
Tage in eine lebendige Bühne voller Geschichten, Klänge 
und Begegnungen verwandelt. 
Mehr unter www.bardensprung.de

Mit diesem QR-Code kommen Sie zum 
offiziellen BRIMBORIUM-Film mit dem 
Song von „Seinerzeit“.

Über 30 Händler und Stände kommen im Juni zur Burg Horn.
Die Gruppe „Seinerzeit“ singt von längst vergangenen Zeiten, 
von Piraten und Abenteurern, von Feen, Elfen und anderen 
mystischen Wesen. Aber man findet sich auch schnell in 
Themenwelten unserer Zeit wieder. Für den Mittelaltermarkt 
in Horn haben sie den Song „BRIMBORIUM“ beigesteuert.
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Geld  &

Wenig im Blick sind alternative, 
nicht börsengehandelte Geldan-

lagen: Von Mittelstandsfinanzie-
rungen bis hin zu Infrastruktur-
projekten bieten sie Schutz vor 

Marktschwankungen, stabile 
Erträge und attraktive Rendi-

techancen. Solche Anlagen sind 
für Privatanleger allerdings oft 

schwer zugänglich. Die Allianz als 
einer der weltweit größten Finanzin-

vestoren hat Zugang zu diesen Invest- 
ments und kann Konditionen bieten, die 

Privatanlegern sonst meist verschlossen sind.

Der Traum vom Immobilienbesitz er-
fordert eine weitsichtige Finanzierung. 

Zwar führt hohes Eigenkapital häufig 
zu einem geringeren Zinssatz, dennoch 
ist Umsicht geboten. „Ich empfehle im-

mer, einen Puffer für Unvorhersehba-
res zurückzulegen“, sagt Ringo Hellwig, 

Spezialist für Baufinanzierung bei  
Dr. Klein in Lübeck. Liquidität für Repa-
raturen oder Lebenskrisen sei oft wert-

voller als minimale Zinsvorteile. Auch 
die Tilgungsrate muss flexibel bleiben, 
um Einkommensschwankungen, etwa 
durch Elternzeit, abzufangen. Ein wei-

terer kritischer Punkt ist die Anschluss-
finanzierung: Da Darlehen meist länger 
laufen als die erste Zinsbindung, sollten 

künftig mögliche Zinsveränderungen 
frühzeitig eingeplant werden.

Foto: djd-k/Roland Rechtsschutz-Versicherungs AG/Getty Images/shapecharge

Foto: djd-k/Dr. Klein Privatkunden/Gett
y Im

ages/gpointstudio

Foto: djd-k/www.deutschland-zahlt-digital.de/Getty Images/gorodenkoff

Für kleinere und mittlere Unternehmen können rechtliche Kon-
flikte jeder Art existenzbedrohend sein: Sie können sich lang-
wierige Gerichtsverfahren mit offenem Ausgang nicht leisten. 
Eine kostengünstige und effizientere Alternative ist die Wirt-
schaftsmediation: Dabei unterstützt ein neutraler Mediator die 
Beteiligten dabei, den Streit konstruktiv und ohne Gerichtsver-
fahren beizulegen. Die Gewerberechtsschutzversicherung von 
Roland Rechtsschutz übernimmt zum Beispiel die Kosten für 
ein professionelles Mediationsverfahren auch im Handels- und 
Gesellschaftsrecht. Infos: www.roland-rechtsschutz.de

Die Initiative „Deutschland zahlt digital“ will kleinen Händlern 
und Gewerbebetrieben, die in den letzten zwölf Monaten 
noch keine digitalen Zahlungen akzeptiert haben, einen 
unkomplizierten und kostenfreien Start in diese Welt bieten. 
Unterstützt von führenden Unternehmen der Finanzwirtschaft 
übernimmt die Initiative die Kosten für Bezahlterminals und 
Transaktionen bis zu einem Umsatz von 50.000 Euro im ersten 
Jahr, mehr Infos: www.deutschland-zahlt-digital.de.

Selbstständige und Freiberufler können sich unab-
hängig vom Einkommen freiwillig in der gesetzlichen 
Krankenversicherung (GKV) versichern oder in die 
private Krankenversicherung (PKV) wechseln. Ihren 
Beitrag müssen sie im Regelfall allein bezahlen. Der 
GKV-Versicherungsschutz beinhaltet eine einheitliche, 
zweckmäßige und wirtschaftliche Versorgung, die über 
Reformen gekürzt oder gestrichen werden kann. Bei 
Tarifen wie dem uni-Top|Privat 300 der Universa wird 
kostenbewusstes Verhalten mit einer garantierten und 
erfolgsabhängigen Beitragsrückerstattung bei  
Leistungsfreiheit belohnt: www.universa.de/top-privat.
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Immobilien, Vermögensaufbau 
und das richtige Umfeld 
Viele Menschen beschäftigen sich heute mit Immobilien 
als Form der langfristigen Altersvorsorge oder des 
Vermögensaufbaus. Gemeint ist damit jedoch meist nicht das 
klassische Eigenheim zur eigenen Nutzung, sondern vermietete 
Immobilien – beispielsweise Eigentumswohnungen oder 
kleinere Mehrfamilienhäuser, die langfristig Einnahmen 
erzielen und Vermögen aufbauen sollen.

Wer sich intensiver mit diesem Thema beschäftigt, merkt 
schnell: Die Denkweise dahinter unterscheidet sich oft 
deutlich von der klassischen Sicht auf Immobilien. Während 
viele Menschen bei Immobilien vor allem an das eigene 
Zuhause denken, beschäftigen sich Menschen, die vermietete 
Immobilien als Investition betrachten, oft mit ganz anderen 
Fragen. Es geht plötzlich um steuerliche Überlegungen, den 
sinnvollen Einsatz von Fremdkapital, die Zusammenarbeit 
mit Banken oder die Frage, wie man überhaupt regelmäßig 
interessante und wirtschaftlich tragfähige Immobilien 
findet. Ebenso geht es darum, wie Immobilien langfristig 
positiven Cashflow erzeugen können und wie sich durch gute 
Entscheidungen, Entwicklung und Optimierung zusätzliche 
Werte schaffen lassen. Themen also, mit denen viele klassische 
Eigenheimkäufer oft kaum Berührungspunkte haben.

Der Einfluss des richtigen Umfelds
Wer sich erstmals intensiver mit vermieteten Immobilien 
beschäftigt, kennt häufig auch die typischen Reaktionen 
aus dem eigenen Umfeld. Man hört Geschichten über 
Mietnomaden, problematischen Mietern, ausgefallenen 
Mietzahlungen oder darüber, warum bestimmte steuerliche 
Gestaltungsmöglichkeiten angeblich „niemals funktionieren 
können“. Nicht selten kommen solche Einschätzungen 
allerdings von Menschen, die selbst nur wenig praktische 
Erfahrung mit vermieteten Immobilien haben. Genau deshalb 
kann der Austausch mit Menschen, die sich tagtäglich mit 
Immobilien beschäftigen, so wertvoll sein. Dort entstehen oft 
ganz andere Sichtweisen, Erfahrungswerte und Diskussionen, 
die deutlich näher an der Praxis liegen.

Aus eigener Erfahrung weiß ich, wie wichtig ein solches 
Umfeld ist. Ich selbst nehme regelmäßig an einem Immobilien-
Stammtisch in Norddeutschland teil und erlebe dort immer 
wieder, welch positiven Einfluss der Austausch mit den 
dortigen Teilnehmern hat, da sie ähnliche Ziele verfolgen 
und sich mit denselben Themen beschäftigen. Oft entstehen 
daraus neue Perspektiven, hilfreiche Kontakte oder praktische 
Erfahrungen, die man allein über Bücher, Podcasts oder 
soziale Medien kaum bekommt.

_______________________

Ein Treffpunkt für Immobilieninteressierte
Im Kreis Lippe bzw. in Detmold habe ich ein solches Format 
bisher noch nicht wahrgenommen – obwohl es sicherlich auch 
hier viele Menschen gibt, die sich mit vermieteten Immobilien 
oder langfristigem Vermögensaufbau beschäftigen. Genau 
daraus entstand die Idee, diese Lücke zu füllen und einen 
offenen Immobilien-Stammtisch für diese Region ins Leben 
zu rufen.

Die Idee dahinter ist bewusst einfach gehalten: Menschen 
aus der Region zusammenzubringen, die sich ernsthaft 
mit Immobilien, Vermietung oder Vermögensaufbau 
beschäftigen möchten – unabhängig davon, ob sie bereits 
mehrere Objekte besitzen oder gerade erst anfangen. Der 
Immobilien-Stammtisch soll bewusst regional, persönlich 
und offen bleiben. Vorgesehen sind Treffen etwa alle fünf bis 
sechs Wochen in wechselnden Restaurants oder Locations 
im Detmolder Raum.

Zu Beginn soll es jeweils einen kurzen fachlichen Vortrag 
geben. Dabei soll es um Themen gehen, die Vermieter und 
Immobilieninteressierte im Alltag wirklich beschäftigen. 
Im Anschluss steht vor allem der lockere Austausch im 
Mittelpunkt – bei einem gemeinsamen Abendessen, guten 
Gesprächen und einem entspannten Ausklang. Willkommen 
sind sowohl Anfänger als auch erfahrene Investoren oder 
Vermieter - entscheidend ist vor allem das gemeinsame 
Interesse am Thema und die Bereitschaft zum offenen 
Austausch. 

Weitere Informationen finden 
I n t e r e s s i e r t e  a u c h  u n t e r  
www.stammtisch.immo oder 
über den QR-Code. Termine, 
T h e m e n  u n d  d e r  w e i t e r e 
Austausch erfolgen dann über 
eine geschlossene WhatsApp-
Gruppe.

Anzeige
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Klarheit gewinnt
Was Markenmanager, 

Politiker und alle anderen 
ständig falsch machen

Ein Beitrag von Matthias Teutrine
Innovationsmanager, Klartextredner

 und Experte für Kommunikation

Es gibt Sätze, bei denen man sofort weiß: Jetzt wird es 
gefährlich. „Wir müssen unsere Kernbotschaft schärfen“ ist 
so einer. Kaum ist er ausgesprochen, beginnt ein vertrautes 
Ritual: Alle nicken, jemand öffnet PowerPoint, und am Ende 
steht auf Folie 47: „Wir stehen für Qualität, Innovation und 
Kundennähe.“ Damit wäre alles gesagt. Nur leider nichts 
gemeint.
 
Markenmanager, Politiker und Vorstände machen in der 
Kommunikation erstaunlich oft denselben Fehler: Sie 
verwechseln Senden mit Wirken. Sie glauben, Kommunikation 
sei gelungen, sobald eine Botschaft formuliert ist. Dabei 
beginnt Kommunikation erst dort, wo sie beim anderen etwas 
auslöst: Verständnis, Vertrauen, Orientierung. Gerade in der 
Politik löst es aber leider nur Kopfschütteln und Verzweiflung 
aus.
 
Das Grundproblem lautet: Die meisten kommunizieren aus 
der Innenperspektive. Sie erzählen, was sie sagen wollen, 
nicht, was andere hören müssen.
 
Ein Unternehmen sagt: „Wir transformieren unser Geschäfts-
modell entlang nachhaltiger Wertschöpfungsketten.“ Der 
Kunde hört: „Es wird teurer.“
 
Ein Politiker sagt: „Wir werden die Herausforderungen 
entschlossen angehen.“ Der Bürger hört: „Wir wissen noch 
nicht wie und bilden erstmal einen Arbeitskreis.“

Eine Organisation sagt: „Wir befinden uns in einem 
konstruktiven Dialogprozess.“ Die Öffentlichkeit hört: „Es 
gibt Streit und eine Klausurtagung mit Keksen.“
 
Kommunikation scheitert selten an fehlender Sprache. Sie 
scheitert an fehlender Übersetzung. Und sehr oft an fehlender 
Glaubwürdigkeit.
 

1. Große Worte, kleine Wirkung
 
Kommunikation leidet oft an Begriffen, die nur noch so 
tun, als hätten sie Inhalt. „Nachhaltig“, „innovativ“, „agil“, 
„zukunftsfähig“, „werteorientiert“, „bürgernah“: Das sind keine 
Wörter mehr, das sind Fluchtfahrzeuge, in die man einsteigt, 
wenn man nicht präzise werden möchte oder kann.
 
Natürlich sind diese Begriffe nicht falsch. Das Problem ist 
ihre Entwertung. Wenn jeder innovativ ist, ist niemand 
innovativ. Wenn jede Partei bürgernah ist, fragt man sich, 
warum Bürger so oft den Eindruck haben, in einem anderen 
Postleitzahlengebiet der Realität zu wohnen.
 
Gute Kommunikation braucht keine großen Worte. Sie braucht 
konkrete Belege. Wer sagt „Wir sind nachhaltig“, sagt fast 
nichts. Wer sagt „Wir reparieren jedes Gerät zehn Jahre lang 
und veröffentlichen Ersatzteilpreise vor dem Kauf“, sagt 
sehr viel. Der Unterschied ist der zwischen Duftkerze und 
Leuchtturm.
 
Glaubwürdigkeit entsteht nicht durch Behauptung, 
sondern durch Nachprüfbarkeit.  Das ist für viele 
Kommunik ationsabtei lungen unangenehm, weil 
Nachprüfbarkeit die dekorative Freiheit einschränkt. Man 
kann nicht mehr einfach „führend“ schreiben, nur weil es 
im Meeting gut klang.
 
2. Zielgruppen aus dem Labor
 
Kaum ein Begriff wird häufiger benutzt und seltener ernst 
genommen als „Zielgruppe“. Sie heißt dann: „urban, digital 
affin, qualitätsbewusst, 25 bis 49“. Das ist keine Zielgruppe, 
sondern eine polizeiliche Personenbeschreibung nach einem 
sehr ungenauen Zeugenhinweis.
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Menschen sind nicht „digital affin“. Menschen liegen abends 
auf dem Sofa, essen Chips, und scrollen durch ihr Leben. 
Sie haben Sorgen, Eitelkeiten, Vorurteile, Sehnsüchte, und 
ignorieren, was sie nicht betrifft.
 
Wer Menschen erreichen will, muss verstehen, in welcher 
Lage sie sind. Was wissen sie schon? Was befürchten sie? Was 
haben sie zu oft gehört? Welche Wörter lösen Widerstand 
aus? Welche Beispiele öffnen eine Tür?
 
Politiker unterschätzen das gern. Sie halten Reden für Fraktion, 
Presse oder ihr eigenes Selbstbild, aber nicht für Menschen, 
die morgens im Bus nur die Überschrift lesen. Differenzierung 
ist wichtig. Aber wer Differenzierung ohne Orientierung liefert, 
serviert ein Sieben Gänge Menü in einem fahrenden Aufzug.
 
Gute Kommunikation reduziert nicht die Wahrheit, sondern 
die Einstiegshürde.
 
3. Gefälligkeit statt Glaubwürdigkeit
 
Viele Marken und Personen haben Angst davor, nicht gemocht 
zu werden. Also formulieren sie so, dass niemand widerspricht. 
Das Ergebnis sind Sätze wie lauwarmes Mineralwasser: 
ungefährlich, aber kein Grund für eine Nachbestellung.
 
Sätze, die allen gefallen wollen, werden schnell vergessen. 
Erkennbarkeit entsteht durch Entscheidungen: Wofür stehen 
wir? Wofür nicht? Was lassen wir weg? Welche Haltung kostet 
vielleicht Zustimmung, bringt aber Glaubwürdigkeit?
 
Glaubwürdigkeit ist kein Imageeffekt. Sie ist das Ergebnis 
von Stimmigkeit. Passen Worte und Verhalten zusammen? 
Passt der Ton zur Lage? Ist die Aussage belegbar? Spricht 
hier jemand, der Verantwortung übernimmt?
 
Man erkennt unglaubwürdige Kommunikation oft an der 
Passivform. „Es wurden Fehler gemacht.“ Von wem? Vom 
Wetter? Vom Kopierer? Wer glaubwürdig sein will, braucht 
Subjekt, Verb und Rückgrat: „Wir haben diese Entscheidung 
falsch eingeschätzt. Das ändern wir jetzt.“
 
Das ist nicht immer angenehm, aber es klingt nach Realität und 
Einsicht, was in der Kommunikation ein stark unterschätztes 
Stilmittel ist.
 
4. Aufmerksamkeit ist noch kein Vertrauen
 
Viele haben aus der Aufmerksamkeitsökonomie den falschen 
Schluss gezogen: Hauptsache, man fällt auf. Also wird 
provoziert und zugespitzt, bis selbst ein Rabattcode klingt 
wie eine Regierungserklärung im Ausnahmezustand.
 
Aufmerksamkeit ist aber nur der Türöffner. Wer ständig 
klingelt und „Überraschung!“ ruft, darf sich nicht wundern, 
wenn irgendwann niemand mehr aufmacht.
 
Empörung erzeugt Reichweite, aber Reichweite ist keine 
Zustimmung. Ein viraler Satz kann eine Debatte starten, 

Wer verstanden werden will, Muss zuerst aufhören,
nur sich selbst zuzuhören.

Matthias Teutrine  Tel. 05231-927070
www.teutrine-consulting.de

aber keine Beziehung ersetzen. Wer Vertrauen aufbauen 
will, muss berechenbar sein, ohne langweilig zu werden. Er 
muss wiedererkennbar sprechen, nachvollziehbar handeln 
und Fehler erklären können.
 
Das zeigt sich besonders in Krisen. Viele entdecken 
Kommunikation erst, wenn es brennt. Dann sollen schnell 
Vertrauen, Glaubwürdigkeit und Deutungshoheit her. Leider 
sind das keine Produkte per Expressversand. Wer jahrelang 
austauschbar, defensiv oder ausschweifend redet, kann in 
der Krise nicht plötzlich glaubwürdig knapp und ehrlich 
auftreten. Das Publikum merkt den Kostümwechsel und 
winkt innerlich ab.
 
Glaubwürdigkeit entsteht vorher: durch konsistente Sprache, 
sichtbares Handeln und nachvollziehbare Entscheidungen. 
Krisenkommunikation ist daher weniger Feuerwehr als 
Brandschutz.
 
Klarer denken, bevor man lauter spricht.
 
Gute Kommunikation beginnt nicht mit Formulierungen, 
sondern mit Entscheidungen. Wer sind wir? Was ist relevant? 
Was können wir belegen? Wo liegt der Konflikt? Warum sollte 
es jemanden interessieren? Was sollen Menschen danach 
verstanden haben?
 
Danach kommt die Sprache. Konkret statt abstrakt. Menschlich 
statt institutionell. Mutig statt gefällig. Einfach statt banal. 
Fachlich sauber, aber nicht im akademisch verklausulierten 
Beamtendeutsch.
 
Expertise zeigt sich nicht darin, kompliziert zu sprechen. 
Expertise zeigt sich darin, Komplexität so zu ordnen, dass 
andere entscheidungs- oder handlungsfähig werden.
 
Der große Irrtum lautet: Wir brauchen bessere Botschaften. 
Meistens brauchen wir bessere Wahrnehmung. Wer nur 
sendet, merkt nicht, dass niemand empfängt. Wer nur gefallen 
will, wird beliebig. Wer nur auffallen will, wird anstrengend. 
Wer intern absichert, verliert oft extern an Bedeutung.
 
Und wer glaubwürdig sein will, sollte aufhören, Wörter wie 
Nebelmaschinen einzusetzen. Glaubwürdigkeit ist keine 
Tonalität, die man nachträglich über einen Text streut wie 
Petersilie über Kantinenfisch. Sie ist die Übereinstimmung 
von Aussage, Verhalten und Erwartung.
 
Am Ende gewinnt nicht, wer am meisten kommuniziert, 
sondern wer am besten verstanden wird und wem man 
glaubt. Und das ist bei einer „verbesserten Rezeptur“ von 
Frühstücksflocken oft genauso fraglich, wie bei politischen 
Entscheidungen. 
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Lemgo 
feiert seine 
Strohsemmel: 
Das Strohsemmelfest 2026  
bringt Kulinarik, Handwerk, 
Musik und ein Stück Geschichte 
in die Innenstadt
 
Es gibt Feste, die einfach nur unterhalten. Und es gibt Feste, die 
erzählen etwas über eine Stadt. Das Lemgoer Strohsemmelfest 
gehört eindeutig zur zweiten Kategorie. Wenn sich vom 
26. bis 28. Juni 2026 die historische Innenstadt wieder mit 
Musik, Marktständen, kulinarischen Angeboten und vielen 
Besucherinnen und Besuchern füllt, steht nicht irgendeine 
regionale Spezialität im Mittelpunkt, sondern ein Gebäck, 
das untrennbar mit Lemgo verbunden ist: die Lemgoer 
Strohsemmel. Das Strohsemmelfest findet traditionell am 
letzten Juniwochenende statt und wird 2026 erneut als 
großes Stadtfest für die ganze Familie veranstaltet.
 
Wer Lemgo kennt, weiß: Die Strohsemmel ist weit mehr als 
ein Brötchen. Sie ist ein Stück Identität, ein kulinarisches 
Erkennungszeichen und zugleich ein sympathischer Beweis 
dafür, dass große Geschichten manchmal ganz klein anfangen. 
In diesem Fall in einer Backstube, auf Roggenstroh und mit 
einem besonderen Handgriff, der bis heute den Unterschied 
macht. Das Gebäck gilt als typisch Lemgoer Spezialität; die 

Westfälische Hanse beschreibt die Strohsemmel sogar als 
„wirklich typisch Lemgo“ und verweist darauf, dass ihr die 
Stadt jedes Jahr ein eigenes Fest widmet.
 
Das Besondere an der Strohsemmel beginnt schon vor 
dem Backen. Die Teigstücke werden mit kochendem 
Wasser überbrüht, bevor sie in den Ofen kommen. Dieser 
Arbeitsschritt soll ursprünglich aus Russland stammen und 
sorgt dafür, dass die Semmeln besonders haltbar werden. 
Gebacken werden sie traditionell auf Stroh. Daher auch 
der Name. Früher verhinderte das Stroh, dass die Semmeln 
bei sehr hohen Backtemperaturen auf dem heißen Stein 
verbrannten. Noch heute ist diese Herstellung Teil des 
besonderen Charakters der Lemgoer Spezialität.
 
Um die Herkunft der Strohsemmel rankt sich eine Geschichte, 
die fast so reizvoll ist wie das Gebäck selbst. Anfang des 
19. Jahrhunderts soll der Lemgoer Bäckergeselle Conrad 
Ludwig Richter seine Wanderjahre in Russland verbracht 
und von dort das Rezept nach Lippe mitgebracht haben. Der 
entscheidende Kniff: das Überbrühen der Teigstücke vor dem 
Backen. Zusammen mit dem Backen auf Stroh entstand daraus 
ein Gebäck, das sich bis heute von gewöhnlichen Brötchen 
unterscheidet. Die Überlieferungen zur Strohsemmel erzählen 
außerdem davon, dass das Originalrezept für lange Zeit nicht 
einfach weitergegeben wurde, was zur Folge hatte, dass 
sich im Laufe der Zeit verschiedene Varianten entwickelten.
 
Gerade diese Vielfalt ist bis heute interessant. Denn eine 
Strohsemmel ist nicht einfach eine Strohsemmel. Jede 
Bäckerei, jede Backstube, jedes handwerkliche Verfahren 
verleiht ihr eine eigene Note. Mal ist sie etwas kräftiger, 
mal heller, mal besonders locker, mal mit markanter 
Unterseite. Und genau dort lohnt sich ein zweiter Blick: 
Wer eine Strohsemmel umdreht, erkennt oft noch Spuren 
des besonderen Backvorgangs. Die Unterseite erzählt 
gewissermaßen vom Stroh, von der Hitze, vom Handwerk 
und von einer Tradition, die in Lemgo gepflegt wird.
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Beim Strohsemmelfest 2026 wird diese Tradition wieder 
in den Mittelpunkt gerückt. Von Freitag bis Sonntag lädt 
unter anderem der Abteigarten zu kulinarischen Angeboten 
ein. Neben Strohsemmeln sollen dort auch Antipasti, Käse, 
frisches Brot und Crêpes angeboten werden, begleitet von 
ausgewählten mediterranen Weinen. Unter alten Platanen 
entsteht damit eine Mischung aus Stadtfest, Sommerabend 
und Genussmarkt. Es gibt auch Live-Musik und DJ-Sets.
 
Auch Kunst und Handwerk gehören zum Fest. Am Samstag 
und Sonntag präsentieren regionale Künstlerinnen, Künstler 
und Aussteller im Abteigarten selbstgemachte Produkte.  
Kulinarisches über Dekoration bis hin zu Kunst- und 
Handwerksarbeiten. Der Kunst- und Handwerkermarkt ist 
am Samstag von 10 bis 19 Uhr und am Sonntag von 11 bis 
18 Uhr geplant.
 
Parallel zum verkaufsoffenen Sonntag soll ab 10 Uhr ein 
Familienprogramm auf dem Marktplatz stattfinden. Den 
Auftakt bildet ein gemeinsamer Gottesdienst der Lemgoer 
Kirchengemeinden. Anschließend sorgen das Orchester 
der Musikfreunde Schwelentrup und die Jazzband GADA 
der Musikschule Lemgo für musikalische Unterhaltung. 
Als besonderes Highlight ist der Walk-Act „Dr. Musikus“ 
angekündigt, der als Guinness-Weltrekordhalter mit 
einer außergewöhnlichen Ein-Mann-Orchester-Show und 
Seifenblasenmaschine auftreten soll.
 
Viele Geschäfte der Innenstadt öffnen am 28. Juni 2026 von 
13 bis 18 Uhr und laden zum Bummeln ein. Für Besucherinnen 
und Besucher besonders praktisch: Der Stadtbus soll am 
Samstag und Sonntag kostenlos fahren; am Sonntag ist die 
kostenlose Fahrt in die City ab 13 Uhr angekündigt.
 
Für Lemgo ist das Fest aber nicht nur ein kulinarisches 
Ereignis. Es passt auch in die besondere Atmosphäre der Alten 
Hansestadt. Der historische Stadtkern mit seinen Giebeln, 
Fachwerkfassaden und kurzen Wegen bietet die passende 
Kulisse für ein Fest, das Tradition und Gegenwart verbindet.
 
Gerade diese Mischung macht den Reiz des Strohsemmelfestes 
aus: Hier trifft altes Backhandwerk auf moderne Stadtfestkultur, 
regionale Identität auf mediterrane Weine, Familienprogramm 
auf verkaufsoffenen Sonntag, Musik auf Handwerk. Wer 
kommt, kann essen, zuhören, stöbern, einkaufen, Menschen 
treffen, und ganz nebenbei erfahren, warum ein scheinbar 
schlichtes Gebäck für Lemgo so besonders ist.
 
So wird das Strohsemmelfest 2026 erneut zu einem 
Wochenende, an dem Lemgo zeigt, was die Stadt ausmacht: 
Geschichtsbewusstsein, Genuss, Gemeinschaft und die 
Fähigkeit, aus einer regionalen Spezialität ein Fest für alle 
Generationen zu machen. Wer noch nie eine echte Lemgoer 
Strohsemmel probiert hat, bekommt Ende Juni die beste 
Gelegenheit dazu. Und wer sie längst kennt, weiß ohnehin: 
Am besten schmeckt sie dort, wo ihre Geschichte zu Hause 
ist. Mitten in Lemgo.
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Fotos: djd-k/www.megawood.com

Foto: djd-k/Edelstahl Rostfrei/Art outside

Während Holz pflegeintensiv ist, 
bieten moderne Alternativen wie 
die Lignum Terrassendielen eine 
robuste, langlebige Lösung. Sie 
bestehen zu großen Teilen aus 
Holzresten, sind widerstands-
fähig und nahezu wartungsfrei. 
Die natürliche Optik in warmen 
Farbtönen sorgt für eine au-
thentische Atmosphäre. Ergänzt 
durch Möbel im skandinavischen 
Design, eine dezente Dekoration 
und zurückhaltende Bepflanzung 
entsteht eine Ruhezone im Scan-
di Look: www.megawood.com

Foto: djd-k/4 Seasons Outdoor

Beim Gartenmobiliar steigen die Ansprüche an hochwertige 
Materialien und das Design. Zu den Trends für die Out-
doorsaison 2026 zählen organische Formen und natürliche, 
angenehme Farben. Kratzige Kunststoffe weichen witte-
rungsbeständigen Rope-Geflechten und weichen Stoffen 
wie Bouclé, auf denen Regen einfach abperlt. Individuelle 
Wohnträume auf der Terrasse lassen sich mit modularen 
Systemen verwirklichen. Heute Lounge, morgen feine Tafel, 
die Möbel passen sich an: www.4seasonsoutdoor.de

Multifunktionale, platzsparende 
Kombigeräte, die mehrere Trainings-
arten in einem stabilen Rahmen, 
etwa aus Edelstahl Rostfrei, vereinen, 
ermöglichen ein komplettes Work-out 
daheim. Mit Geräten aus dem hoch-
wertigen Material lässt sich aber auch 
der Trend zum eigenen Fitnesspark 
im Garten realisieren: Bikes, Ellipsen-
trainer, Reckstangen oder Walker aus 
Edelstahl kombinieren Training und 
Design. Sie trotzen Regen, Frost, Wind 
und UV-Strahlung ebenso zuverlässig 
wie intensiver Nutzung. Korrosions-
beständig, pflegeleicht und wartungs-
frei behalten sie über viele Jahre 
hinweg ein gleichbleibend attraktives 
Aussehen.

Ein naturnaher Garten beginnt oft beim 
Boden. Versickerungsfähige Pflastersteine 
lassen Regenwasser direkt in den Untergrund 
sickern, können so das Mikroklima verbessern 
und Kanalisationen entlasten. Begrünte Fugen 
schaffen zusätzlich Lebensraum für Insekten, 
Bienen und Kleintiere und lockern versiegelte 
Flächen auf. Wichtig sind passende, trittfeste 
Pflanzen und eine Bauweise, die trotz Begrü-
nung stabil bleibt. Systeme wie Arena setzen 
dafür etwa auf technische Lösungen wie Ab-
standsnocken: www.arena-pflastersteine.de
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Holz bleibt der Favorit als Belag für die Terrasse, 
benötigt für eine lange Lebensdauer jedoch die rich-
tige Pflege. Zur Reinigung im Frühjahr reichen meist 
Wasser und Schrubber aus. Während für heimische 
Hölzer eine regelmäßige Pflege mit Ölen oder Lasu-
ren als Witterungsschutz empfohlen wird, sind einige 
Importhölzer oder Verbundwerkstoffe von Natur aus 
robuster: www.holzvomfach.de  Garten! raus ins grüne

Foto: djd-k/braun-steine/Benedikt Walther
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Manuel Spenst
Elektrotechniker Meister

Hohe Kamp 19 
33175 Bad Lippspringe

Fon: 0 52 52 / 34 50
info@elektro-spenst.de

Aus alt wird originell
Kreative Gartengestaltung: 
Metallobjekte einfach upcyceln

(djd). Alt, rostig, scheinbar nutzlos – viele Metallgegenstände 
haben ihre besten Zeiten längst hinter sich. Das ist jedoch 
kein Grund, sie gleich zu verschrotten! Mit Metallschutz-Lack 
werden ausgediente Töpfe, Eimer, Kanister, Blechwannen 
oder alte Fahrräder im Handumdrehen aufgewertet und zum 
kreativen Hingucker im Garten. Sie erhalten nicht nur eine 
neue Funktion, sondern auch eine robuste Schutzschicht, 
die ihre Lebensdauer deutlich verlängert.

DIY-Ideen 
Beim Upcycling sind der Kreativität keine Grenzen gesetzt. 
So werden alte, nicht mehr funktionstüchtige Töpfe oder 
Konservendosen zu Pflanzbehältern für Blumen oder 
Kräuter. Sogar ausgediente Fahrräder können zu dekorativen 
Elementen umfunktioniert werden, etwa als Wanddeko, 
Stütze für Kletterpflanzen oder ungewöhnliches Pflanzregal. 
In einer auffälligen Farbe oder mit einer besonderen Struktur 
gestrichen, zum Beispiel in der neuen Hammerite Ultima 
Sandstruktur, zieht diese ungewöhnliche Gartendeko 
garantiert bewundernde Blicke auf sich. 

Langfristig geschützt
Metallschutz-Lacke tragen in zweifacher Hinsicht zur 
Aufwertung bei: Sie verbessern die optische Erscheinung 
der Objekte und schützen zugleich vor Witterungseinflüssen 
wie Feuchtigkeit und Korrosion. Doch welcher Lack ist für 
Upcycling besonders gut geeignet? Häufig ist unklar, aus 
welchem Metall das Objekt besteht. Daher sind vor allem 
Metallschutz-Lacke auszuwählen, die auf allen Metallen 
anwendbar sind. Das trifft unter anderem auf Ultima von 
Hammerite zu, der sogar direkt auf Rost angewendet werden 
kann. Eine vorherige Grundierung ist nicht erforderlich. 
Spezielle Formulierungen wie die Colour Lock Technology 
sorgen dafür, dass die Farbpigmente selbst bei intensiver 
Sonneneinstrahlung nicht verblassen.

So streicht man richtig
Beim Streichen mit Metallschutz-Lack sollten Heimwerker 
einige Punkte beachten, um eine gute Haftung und 
zuverlässigen Rostschutz sicherzustellen. Tipps zur richtigen 
Verarbeitung sind auf www.hammerite.de nachlesbar. So 
sollte die Verarbeitung am besten bei mildem, trockenem 
Wetter erfolgen, die ideale Außentemperatur liegt zwischen 
10 und 21 Grad Celsius. Alle Oberflächen werden vor dem 
Lackieren gründlich von losem Rost, alter Farbe und anderen 
Verunreinigungen befreit. An sehr stark verrosteten Stellen 
kann es erforderlich sein, vor dem Lackieren einen Rostblocker, 
-umwandler oder eine Rostgrundierung aufzutragen. Wichtig 
ist weiterhin ein gleichmäßiges Auftragen des Lackes mit 
Pinsel oder Rolle. Mehrere dünne Schichten halten dabei 
in der Regel besser als eine dicke. Jede Farbschicht muss 
man ausreichend trocknen lassen – Informationen zu den 
Trocknungszeiten des Lackes sind auf der Dose angegeben.
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Lemgo. Lust auf Kanufahren rund ums schöne Schloss 
Brake? Neugierig auf Bungee-Trampolin, Pferdederby und 
Fußball-Dart? Interesse an Verkleiden, Hüpfburg, Tanzshows, 
Clownerie, jeder Menge Musik und einem völlig neuen 
Catering-Konzept? All das und noch viel mehr bietet das 
große Familienfest, das das Weserrenaissance-Museum 
Schloss Brake am Sonntag, 21. Juni, von 13 bis 18 Uhr feiert. 
Klein und Groß sind herzlich zum “Tag der Weserrenaissance” 
eingeladen. Der Eintritt ist frei!

Freuen kann man sich beispielsweise auf eine mitreißende 
Tanzshow by Hey. Ab 13.30 Uhr zeigen gleich mehrere 
Formationen, welche unterschiedlichen Stilrichtungen es 
beim Tanzen gibt. Von Hip Hop bis Jazzdance ist alles dabei. 

Mit von der Partie ist auch die Musikschule Lemgo. Die 
Schülerinnen und Schüler haben den Rhythmus im Blut und 
versetzen die Besucherinnen und Besucher gleich mehrfach 
in Feierlaune. Außerdem kann man sich auf der Bühne auf 
Clownerie und Ballonmodellage freuen.

Ganz neu im Programm sind Bungee-Trampolin und 
Pferdederby. Wer möchte, kann auch auf einer Rollbahn 
herunterrutschen, auf Leinwänden malen, jede Menge 
Spaß mit den Angeboten des Spielmobils haben oder sich 
schminken lassen. Auch die Jugendfeuerwehr Lemgo ist 
mit attraktiven Angeboten vor Ort. 

Das Team von Rio Negro Kanu- und Outdoorevents lädt zu 
einer Fahrt auf dem Burggraben ein. Also nichts wie rein in 
die Schwimmwesten und in Kanus um die Wette paddeln. 
Abwechslungsreicher könnte das Programm nicht sein. 

Doch auch im Weserrenaissance-Museum selbst gibt es 
viel zu entdecken. Das Museum bietet im Halbstunden-Takt 
interessante Kurzführungen durch die Dauerausstellung an 
und lädt dazu ein, sich in nachgeschneiderte Renaissance-
Kostüme zu hüllen. „Was gibt es Schöneres für Mädchen, sich als 
Prinzessin zu verkleiden? Und für die Jungs haben wir richtige 
Ritterkostüme im Angebot“, verrät die Museumspädagogin 
Dr. Susanne Hilker. 

Sonntag, 21. Juni 2026, 13 bis 18 Uhr

Großes Familienfest im, am und ums 
Schloss Brake herum - Eintritt frei!
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Wichtig für alle Denkmal-Fans: Beim Familienfest besteht 
die Möglichkeit, einen Blick in die Sonderausstellung 
“Liebe oder Last?! Baustelle Denkmal” der Deutschen 
Stiftung Denkmalschutz zu werfen und die zahlreichen 
Mitmachstationen zu testen.

Generell geht es dem Weserrenaissance-Museum Schloss 
Brake darum, gerade junge Menschen spielerisch für das 
Thema Weserrenaissance zu begeistern. Dementsprechend 
lohnt sich auch ein Blick in die Dauerausstellung.

Unterstützt wird das gesamte Familienfest von der Lippischen 
Landesbrandversicherung AG und von der Sparkasse Lemgo.

Und wenn sich bei so vielen Angeboten zwischendurch mal 
der kleine oder große Hunger meldet, winken dank eines 
völlig neuen Konzepts von JT Events und Catering diverse 
Stände mit allerlei herzhaften und süßen Leckereien. „Wir sind 
dankbar und absolut begeistert, dass sich so viele Akteure aus 
der Region an dem Fest beteiligen“, betont Silvia Herrmann, 
Leiterin des Weserrenaissance-Museums Schloss Brake. Jetzt 
muss nur noch das Wetter mitspielen.
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Satori Cordis zum Thema:

Leben ist 
mehr als 
Funktionieren
Liebe Freunde,
es gibt Wahrheiten, die nicht laut auftreten. Sie sind 
sti l l  wie der erste Atemzug am Morgen, wie das 
Licht, das durch den Vorhang fällt, wie der Gesang 
eines Vogels, der nicht weiß, dass er ein Gebet singt.  
Eine dieser Wahrheiten lautet: Es ist ein Privileg, am Leben 
zu sein.
 
Wir öffnen die Augen, und schon beginnt ein Wunder. 
Wir sehen. Wir atmen. Wir denken. Wir fühlen. Wir können 
lieben, hoffen, vergeben und neu beginnen. Nichts davon ist 
selbstverständlich. Es ist ein Geschenk, das uns jeden Morgen 
neu anvertraut wird. Und doch vergessen wir es so leicht.
 
Kaum beginnt der Tag, sammeln sich die Sorgen im Herzen. 
Termine, Pflichten, Erwartungen, Nachrichten. Wir fragen: 
Was muss ich heute schaffen? Was fehlt mir noch? Was wird 
von mir erwartet? Doch selten fragen wir: Was ist mir heute 
bereits geschenkt worden?
 
Die Luft, die wir atmen, kommt ohne Rechnung zu uns. Das 
Licht des Tages verlangt keinen Applaus. Das Herz schlägt 
in unserer Brust, ohne dass wir es befehlen. Ein Vogel singt 
vor dem Fenster, weil das Leben in ihm überfließt.
 
In der Bibel heißt es: „Dies ist der Tag, den der Herr gemacht 
hat; wir wollen jubeln und uns über ihn freuen.“ Nicht erst 
morgen. Nicht erst, wenn alles geregelt ist. Dieser Tag ist 
gemeint. Dieser eine, unvollkommene, kostbare Tag.
 
Auch die fernöstliche Weisheit erinnert uns daran: Ein 
bewusster Atemzug kann den Menschen zurück ins Leben 
führen. Der Atem ist eine Brücke zwischen Körper und Seele. 
Solange wir atmen, ist Raum für Wandlung. Solange wir 
atmen, kann das Herz weicher werden.
 
Vieles wird immer schneller, aber nicht unbedingt tiefer. Wir 
haben gelernt zu planen, zu leisten, zu vergleichen. Aber wir 
müssen wieder lernen, einfach da zu sein.
 
Da zu sein unter dem Himmel. Beim Geschmack von Brot. 
Bei einem Menschen, den wir lieben. Da zu sein im eigenen 
Leben. Denn Leben ist mehr als Funktionieren.
 
Steh nicht auf, nur um Aufgaben abzuarbeiten. Steh auf, 
um dem Leben zu begegnen. Nicht als Maschine, nicht als 

müder Diener des Alltags, sondern als Mensch, der weiß: 
Dieser Tag ist nicht selbstverständlich.
 
Zu denken ist ein Wunder. Gedanken können Käfige bauen, 
aber auch Fenster öffnen.
 
Zu genießen ist ein Wunder. Eine Mahlzeit bewusst zu essen, 
Musik zu hören, den Wind auf der Haut zu spüren, all das ist 
Dankbarkeit mit den Sinnen.
 
Zu lieben ist das größte Wunder. Denn Liebe macht den 
Menschen weiter als sich selbst. Wer liebt, lernt, dass das 
Leben nicht nur darin besteht, zu bekommen, sondern sich 
hinzugeben.
 
Vielleicht sollten wir jeden Morgen, bevor wir nach dem 
Handy greifen, einen Moment still werden. Die Hand auf 
die Brust legen. Den Atem spüren. Und innerlich sagen: Ich 
bin da. Ich lebe. Ich darf diesen Tag betreten. Ich will nicht 
nur funktionieren. Ich will bewusst leben.
 
Dankbarkeit bedeutet nicht, dass alle Sorgen verschwinden. 
Sie ist keine Flucht vor der Wirklichkeit. Sie ist eine tiefere 
Weise, die Wirklichkeit zu sehen. Sie entzündet eine kleine 
Lampe im Inneren, mit der man anders durch die Nacht geht.
 
Darum verachte keinen Tag. Auch den unscheinbaren nicht. 
Jeder Tag trägt einen verborgenen Samen. Manchmal wächst 
daraus Freude. Manchmal Geduld. Manchmal Erkenntnis. 
Manchmal Mitgefühl.
 
Steh also morgen nicht nur auf, um zu funktionieren. Steh auf, 
um zu leben. Atme, als wäre die Luft ein Segen. Höre hin, wenn 
die Vögel singen. Denke klar. Genieße achtsam. Liebe mutig.  
Du bist bereits eingeladen.
 
Ich wünsche Euch Licht, Einheit und Erfüllung.
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Freie Fahrt 
Richtung 
Urlaub
Tipps zur Reisevorbereitung: 
Ein Fahrzeug-Check schützt 
vor Pannen unterwegs
(djd). Die Koffer sind gepackt, die Route steht und die Vorfreude 
steigt. Doch nichts ruiniert den Urlaubsbeginn schneller und 
gründlicher als eine Panne am nächsten Autobahnkreuz. Für 
die Fahrt in den Urlaub bleibt laut ADAC-Studie das Auto 
mit 44 Prozent das mit Abstand beliebteste Verkehrsmittel 
in Deutschland. Damit der Roadtrip nicht zum Ärgernis wird, 
empfiehlt sich vorab ein gründlicher Fahrzeugcheck in der 
Werkstatt. Denn kaum etwas ist stressiger, als bei sengender 
Hitze mit vollem Gepäck und ungeduldigen Kindern auf den 
Abschleppdienst zu warten.

Sicherheit durch Profi-Check

Viele Kfz-Betriebe halten pünktlich zur Reisesaison spezielle 
Angebote bereit. Im Mittelpunkt stehen dabei meist die 
„drei B“. Damit gemeint sind Bremsen, Bereifung und 
Beleuchtung, also Komponenten, die für die Fahrsicherheit 
besonders wichtig sind. Die Werkstattprofis prüfen zudem den 
Motorraum, die Wischerblätter sowie die Flüssigkeitsstände 
von Öl, Bremsflüssigkeit und Putzwasser. Ein kritischer Blick 
gilt stets der Autobatterie, da sie laut ADAC-Statistik nach 

wie vor die Ursache Nummer eins für Pannen ist. „Mit einem 
Austausch der alten Batterie sollte man nicht warten, bis 
sie komplett streikt und somit die Weiterfahrt verhindert“, 
empfiehlt Bosch-Expertin Luisa Schmid. Insbesondere eine 
Tiefenentladung könne zum Problem werden. Ein hilfreicher 
Rat für unterwegs: Die Mitnahme eines mobilen Ladegeräts 
sichert die Stromversorgung im Fall der Fälle und ist damit 
nicht nur für Camper eine empfehlenswerte Anschaffung. 
Einen speziellen Urlaubscheck benötigen wiederum 
Elektroautos mit ihren Akkus. Geeignete Werkstätten mit 
E-Auto-Expertise und der entsprechenden Ausstattung lassen 
sich etwa unter www.boschcarservice.de finden.

Prima Klima für die Langstrecke

Unverzichtbar an heißen Tagen ist ebenso eine intakte 
Klimaanlage. Sie sorgt im Innenraum nicht nur für angenehme 
Temperaturen, sondern vor allem für eine gesunde und saubere 
Luft. Durch die Kontrolle von Kompressor und Kondensator 
wird gewährleistet, dass das System effizient kühlt und die 
Fahrt für alle Insassen gesundheitlich unbedenklich bleibt. 
Ebenso essenziell ist der Austausch des Innenraumfilters. 
Fachleute raten zu einem Wechsel spätestens einmal 
jährlich oder nach einer Laufleistung von 15.000 Kilometern. 
Leistungsstarke Modelle wie der Bosch Filter+pro reinigen die 
Atemluft von Viren, Keimen, Schimmelpilzen, Feinstaub und 
Pollen. Bevor es schließlich ans Beladen geht, sollte noch das 
Ablaufdatum des Verbandskastens kontrolliert werden. Wer 
mit unvollständigem oder abgelaufenem Material unterwegs 
ist, riskiert bei einer Kontrolle ein Bußgeld.
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Ein perfekter 
Sommersausflug!

Die schattigen Wanderwege im 
Wildpark unter den Bäumen laden 
zum Spazieren ein, 
die Tropfsteinhöhle bietet   bei kon-
stanten 8 °C Abkühlung, 
im kühlen Wasser des Baches am 
Wald- & Wasserspielplatz lässt es 
sich wunderbar planschen und 
in der Warsteiner Waldwirtschaft 
gibt es erfrischende Getränke! 

Tropfsteinhöhle und Wildpark in Warstein


